Augustanae confessionis palladium 
a Prineipibus deseratur, — 
dispersam, tot ingeniis 
et propagatum iri, 
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Ego certissime. conſido, si vel maxime Pontificis thronus dejiciatur , eripiatur nobis 

„amittat auctoritatem Lutherus, atque res evangelica 
ecelesiam et veritatem Christianam , 
probatam ornatamque ac vi tanta vietricem, perennaturam esse 


per tot regiones 


Döderlein. 


Es iſt Weniges nur, was ich bei Erbffnung dieſes vier— 
ten Jahrgangs der A. K. Z. zu bemerken habe. Der Plan, 
welcher dieſer kirchen hiſtoriſchen Zeitſchrift zu Grunde liegt, 
und deſſen Ausführung ſich bis jetzo der Gunſt des Publi⸗ 
eums zu erfreuen hat, wird keine weſentliche Veranderung 
erleiden, diejenige ausgenommen, welche aus dem unablaſ— 
ſigen Streben nach Vervollkommnung dieſes Inſtituts her— 
vorgehen dürfte. Unverrückt, und ohne mich durch unaus— 
führbares Anfinnen von der einen oder der andern Seite 
wen zu laſſen, werde ich, mit Gottes Hülfe und unter 
Mitwirkung verehrter Correſpondenten aus faft allen chrift- 
lichen Ländern, den einmal vorgeſetzten Zweck verfolgen, 

der alle einigermaßen bedeutende Erſcheinungen nnd Er 
eigniſſe im Gebiete der Religion und Kirche zu berichten, 
hiſtoriſche Wahrheit zu erforſchen, Mißbraͤuche und Verir— 
10 zu rügen, kirchlichen Sinn zu beleben und den Sieg 
des ue e ſowohl über das, Gottlob allmählich in 


rtimmer zu ammenſtürzende Reich des Ungla nd 
des Indifferentismus, A SHARE. 


e als ü üb i reli 
gisſen Obfeugantisin/ig über den trüben Geiſt des reli 


. 5 ‚mus und Fanatismus zu befördern. 
Liebe zur Wahrheit wie zum Frieden wird das Geſetz ſein, 
welches auch 8 uns leitet, 

K. Z. gleichwohl zuweilen eine polemiſche Richtung zu 
on in 1 Böswillige den Grund da: 
mehr Bu Geſinnung des Herausgebers, und nicht viel: 
leben. Geßs Veſchaffenheit der Zeit ſuchen, in welcher wir 
gen zum en religiös kirchliche Gährungen und Reibun— 
W e Gem der Zeit, ſo kann die Schrift, welche 
andre Farbe N Zeit liefern ſoll, unmöglich eine 


Daß dieſe bolemiſche Rich i 

le htung in Zukunft noch mehr 
als bisher, vorherrſchend ‚fein de fin. vier 
manche Leſer aus einer, ſchon in Nr. 

vorigen Jahre mitgetheilt ö 
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116. S. 955. vom 


dürften vielleicht | eine, jedoch nicht weſentliche Abänderung für n 
en Nachricht ſchließen. Dieſer war ich bisher 


Ankündigung zufolge hat nämlich die A. K. Z. bei Eröff⸗ 
nung ihres vierten Jahrganges die Freude, zugleich das 
Geburtsfeſt einer jüngern Schweſter zu feiern. Das noch 
ungeborne Kind hat zwar ſchon in ſeiner erſten Voranzeige 
gegen die ältere Schweſter eine keineswegs ſchweſterliche 
Stellung angenommen, und es iſt zu erwarten, daß es 
ſich, iſt es nur einmal ins Leben getreten, zuweilen recht 
unfreundlich und abhold gebehrden wird. Wenn man aber 
von älteren Geſchwiſtern überhaupt mehr Ruhe und Beſon. 
nenheit zu erwarten pflegt, ſo wird die A. K. Z. ſich bemühen, 
ebenfalls dieſes Zeugniß zu verdienen, und ſich durch eine „ka⸗ 
tholiſche“ nicht in ihrem bedaͤchtigen Gange ſtören zu laſſen. 
Je bedeutender aber in neuerer Zeit die Zahl verehrter 
Correſpondenten und Mitarbeiter aus der katholiſchen Kirche 
geworden iſt, deſto nothwendiger iſt es, dem Vorwurfe der 
Parteilichkeit durch möglichſt genaue Nachweiſung der Quel⸗ 
len vorzubeugen. Es werden daher nicht blos officielle Ars 
tikel mit **, handſchriftliche Mittheilungen mit *, ſchon 
gedruckte (für welche die A. K. Z. natürlich nicht verant— 
wortlich iſt) mit + kenntlich gemacht werden, ſondern wir 
bezeichnen auch ferner, wie bisher, mit 
. G. einen proteſtantiſchen Geiſtlichen, 
P. I.. einen proteſtantiſchen Laien, 
K. G. einen katholiſchen Geiſtlichen, 
K I.. einen katholiſchen Laien, 
5 eigen Iſraeliten, nn 
. J. deutfche Journale, Zei . 
8510 Nane 5 h. außerhalb der Gränzen des deut: 
ſchen Bundes erſcheinende Journale ꝛc., 
A. Auszüge aus neueren Schriften. \ 
In der äußern Einrichtung unferer Fang habe ich 
thig erach⸗ 


Bei der 515 Maſſe ſich aufhäufender Materialien 


tet. ) i 
5 jauſig genöthigt, kürzere Nachrichten und 
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Notizen, welche doch in dieſem Archive nicht fehlen dürfen, 
ganz zu übergehen oder allzu lang zurückzuhalten. Es iſt daher 
die Anordnung getroffen worden, daß von nun an alle längere 
Aufſätze mit paſſenden, den Inhalt bezeichnenden Ueberſchrif— 
ten vorangeſtellt, alle kürzere, aus Briefen oder Zeitungen ge— 
ſchöpfte Nachrichten aber unter der Rubrik Miſcellen *) zu: 
ſammengefaßt und mit kleinerer Schrift gedruckt werden. 

Den verehrten Correſpondenten und Mitarbeitern, um 
deren fernere thätige Unterſtützung ich nicht dringend genug 
bitten kann, ſage ich wiederholt unter den mehrmals ſchon 
erwähnten Bedingungen und Vorausſetzungen Verſchwei— 
gung ihres Namens zu. Anonym eingeſandte Aufſaͤtze [dns 
nen aus leicht begreiflichen Gründen nicht aufgenommen 
werden. Wenn es aber neuerdings ſogar ein, unter dem 
falſchen Namen eines D. Wächter in Frankfurt a. M. 
verkappter Pietiſt (welchen an das von ihm geſcheute Licht 
zu ziehen ich aus Schonung unterlaſſe) verſucht hat, ſich 
als Correſpondent einzuſchleichen, ſo würde ich beinahe ge— 
nöthigt ſein, von jedem neuen, mir bisher unbekannten 
Correſpondenten zuerſt eine Legitimirung ſeiner Perſon zu 
verlangen, wenn ich nicht vorausſetzen dürfte, daß die Zahl 
ehrlicher Männer größer ſei, als derjenigen, welche nicht 
blos mit ihrem Gewiſſen, ſondern auch mit öffentlichen 
Inſtituten eine ſolche pia kraus zu ſpielen ſich erlauben. 

Das bre lsgiſche Literaturblatt, welches ſeit 
April des verfloſſenen Jahres als Zugabe zur A. K. Z. er⸗ 
ſcheint, wird auch in dieſem Jahre den ihm bereits zu Theil 
gewordenen Beifall durch Vollſtändigkeit, durch frühzeitige 
und gründliche Kritiken zu verdienen ſuchen. Da Gelehrte 
vom erſten Range in bedeutender Anzahl an demſelben ar— 
beiten, ſo darf ich hoffen, es demnächſt zum Range und 
Umfange einer allgemeinen theologiſchen Literaturzeitung zu 
erheben, wenn anders der Abſatz und ökonomiſche Rückſich⸗ 
ten ſolches geſtatten. 

Beiden Zeitſchriften einen immer höhern Grad der Voll— 
kommenheit zu geben, wird unabläſſig mein Beſtreben ſein, 
und da es mir durchaus nicht um Nahrung für die Eitel— 
keit, ſondern einzig um die heilige Sache zu thun iſt, 
welcher ich nach Kräften zu dienen und zu nützen ſuche, ſo 
wiederhole ich auch hier die Aufforderung, ohne Schonung 
alle Mängel zu rügen, welche man etwa entdecken wird, 


*) So, nicht Miscellen, ſchreibe ich das Wort, aus Grün⸗ 
den, welche theils in der Etymologie desſelben, theils in 
einer ſcharfen grammatiſchen Unterfcheidung der Schriftzeichen 
f und s zu ſuchen ſind. Gemachter Einwürſe halber fand 
ich dieſe Bemerkung nöthig. 


* Men 


Vereine der Geiſtlichen in der Grafſchaft Mark 
in Weſtphalen. 


* Unfere Provinz hat in ihrem kirchlichen Leben manche 
Erſcheinung aufzuweiſen, die von einem tüchtigen Geiſte 
ſowohl des Volks, als auch der Geiſtlichkeit zeuget. Unter 
den Geiſtlichen (ich rede hier blos von den proteſtantiſchen) 
iſt ein reges, friſch aufſtrebendes Leben nicht zu verkennen. 
So bilden ſich unter anderm faſt überall größere und klei— 
nere Leſeyereine. Der ſogenannte as (von der Stadt 
Hagen) Leſeverein iſt ſehr ausgedehnt. Die Mitglieder des⸗ 
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und, wo es Noth thut, auch den ſcharfen und ſchneiden— 
den Tadel nicht zu ſcheuen. Iſt er vernünftig, begründet 
und nicht von Leidenſchaft und engherziger Parteiſucht eins 
gegeben, ſo wird er in jeder Form willkommen ſein und 
bei mir willige Beherzigung finden. Ja ſogar, wer durch— 
aus nicht anders kann, fahre denn immerhin fort, auch 
feine Schmähungen und Läſterungen über mich zu ergießen. 
Ich habe bei verſchiedenen Gelegenheiten bewieſen, daß, 
wo es eine wichtige und heilige Sache gilt, allzu reizbare 
Empfindlichkeit nicht zu den größten meiner Fehler gehört, 
und ich werde auch aus dem Gifte Honig zu faugen ſu. 
chen, wenn anders nur welcher darin zu finden iſt. 

Darmſtadt, am 1. Januar 1825. 

ö Ernſt Zim mer mann, 
Doctor der Theologie, 
Großherzoglich Heſſiſcher Holprediger. 

Um ebenfalls in Allem, was an mir, als Verleger, 
liegt, die dem Publicum ſchuldige dankbare Anerkennung. 
feiner Unterſtützung dieſes Unternehmens zu beweiſen, fell 
die A. K. Z. mit dem vierten Jahrgange auf ſchöneres 
Papier und in größerem Formate gedruckt, jedoch ohne 
Erhöhung des Preiſes, erſcheinen. Derſelbe bleibt, mit 
dem Literaturblatte, halbjährlich 3 Thlr. 4 gr. oder 5 fl. 
30 kr., ohne ſolches 2 Thir. 8 gr. oder 4 fl. — für das 
Literaturblatt beſonders 21 gr. oder 1 fl. 30 kr. Es wird 
folglich dieſe Zeitſchrift von keiner ähnlichen an Wohlfeil— 
heit überboten, wie Jeder eingeſtehen wird, der die Reich— 
haltigkeit, Vollſtaͤndigkeit und den Umfang (210 Nummern 
18 worunter oft ganze Bogen find) in Betrachtung 
zieht. 

Nächſtdem wird es vorzüglich den entfernteren verehr— 
lichen Abonnenten erfreulich fein, daß fie von nun an 
auch durch den Buchhandel ihre Exemplare in wöchentlicher 
Lieferung, ebenfaus ohne Preiserhöhung, erhalten werden. 

In durchaus gleicher Geſtalt (gleichfalls dreimal ws 
chentlich) und unter denſelben Bedingungen erſcheint von 
nun an auch die Allgemeine Schulzeitung ſammt⸗ 
dem damit verbundenen pädagogiſch-philologiſchen 
Literaturblatte. 

Beſtellungen nehmen alle Buchhandlungen und ſaͤmmt— 
liche Poſtämter an; ich muß jedoch bitten, dieſelben zeitig 
genug zu machen, damit ich nicht wieder, wie in dem ver— 
gangenen Jahre, in den unangenehmen Fall komme, die 
ſpäteren Auftraͤge nicht mehr erledigen zu können. 

Darmſtadt, am 1. Januar 1825. 

K. W. Leske. 


ſelben wohnen in einem Umfange, deſſen Durchmeſſer wohl 
20 Stunden beträgt. Es werden faſt nur rein wiſſenſchaft— 
liche Werke aus den Faͤchern der Theologie, Philoſophie, 
Geſchichte, Pädagogik u. ſ. w. in Circulation geſetzt. Die 
vorzüglichſten literariſchen Erſcheinungen dieſer Art werden 
ſaͤmmtlich angeſchafft. Iſt der Kreislauf vollendet, fo wer: 
den dieſe Bücher unter den Mitgliedern meiſtbietend ver— 
kauft. Der jetzige Director dieſes Vereins iſt der Pfarrer 
Hülſemann zu Elſey. — Neben den Leſevereinen bilden 
ſich auch literariſch⸗theologiſche Vereine. Ein ſolcher bil— 
dete ſich noch kürzlich zu Blankenſtein an der Ruhr. Die 
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hard zu Bochum und Peterſen zu Weit⸗ 
die erſte Anregung, und ſehr bald traten 
\ jüngere Prediger, zu einem förmlichen Ver: 
se A e Finde von dieſen find über drei Stun: 
n vom Verſammlungsorte entfernt. Wiſſenſchaftliche Fort— 
bildung, vorzüglich in der heologie, und N 
r N N und Erfahrungen ſind die Zwecke die⸗ 
8 b In jeder Verſammlung, die Morgens gegen 
ein Mit 1 0 und bis gegen Abend dauert, hat irgend 
The glied eine Abhandlung über ein wiſſenſchaftliches 
ma vorzutragen, das entweder von ihm ſelbſt gewählt, 
oder Nee dem Wunſche des Vereins von ihm übernommen 
iſt. Die Abhandlung wird beurtheilt, und über ihren Ge: 
genſtand wird disputirt. Darauf folgt eine vollſtändig aus: 
gearbeitete Predigt über ein beliebiges Thema von einem 
andern Mitgliede, die dann ebenfalls der Rede und Gegen— 
rede unterworfen wird. Alle Mitglieder haben darnach 
eine Predigtdispoſttion oder eine kleinere Caſualrede, oder 
eides mitzutheilen. Auch dieſe werden dann Gegenſtände 
der gemeinſchaftlichen Beurtheilung und Unterhaltung. Mit⸗ 
theilungen von ſeltnern Amtserfahrungen knüpfen ſich dar⸗ 
an, und bieten vielfachen Stoff zum Austauſche der Anſich— 
ten und Meinungen dar. — Statuten hat der Verein nur 
ſehr wenige aufgeſtellt, indem er der Meinung war, daß 
eine Menge derartiger Vorſchriften oft am erſten die Auf— 
Clans einer ſolchen Verbindung herbeiführte. Aus freier 
lebe zur Sache entſpreſſen, muß auch freie Liebe ihn zu⸗ 
ammen, und die nöthige Ordnung aufrecht halten. Und 
we dieſe fehlt, wird kein Statut noch ein ferneres Winde, 
mittel abgeben können. Iſt der lebendige Geiſt entwichen, 
ſo mag dann die todte Hülle zuſammenſinken. Nur eine 
kurze Geſchaͤfftsordnung wurde ins Protocollbuch des Wer, 
eins eingetragen. Auch wurde für anräthlich gehalten, die 
Zahl der Mitglieder, deren jetzt neun find, niche ſehr aus⸗ 
zudehnen, etwa nicht über zwölf. Es iſt klar, daß eine 
größere Anzahl die discutirende Unterhaltung erſchweren, 
* die Beurtheilung aller Arbeiten faſt unmöglich machen 
0 rde. Die Zeit der Zuſammenkunft wird jedesmal auf 
er letzten beſtimmt. Ein Secretär führt das Protocol 
N Verſammlung. — Zweimal hat ſich der Verein 
a verſammelt. Das erſtemal wurde eine Abhandlung 
Verſammlopterialvenfaſſang mitgetheilt. In der zweiten 
gerhagen ung wurde eine Abhandlung über den Teufel vor⸗ 
hen ii mehrere gewünſcht hatten. Für das 
. ernahm es ein Mitglied, dieſen Gegenſtand 
e uk andern Seite ber zu erörtern. Die Predigt 
Bee 8 die Worte: An ihren Früchten ſollt ihr ſie 
—9 9 as ſchriftgemaße Bild des Baums vom Men— 
* — N in ſeinen vielfachen Beziehungen mit Scharf: 
lan: Bi elt, mit weifer Rückſicht auf das decorum 
2 — und der Kanzel. Man einigte ſich, bei der 

5 ammlung ſaͤmmtlich eine Predigtdispoſition über 

liefern. Die — 2. Advent, Luc. 21, 25 — 36, einzu⸗ 
nur belehrend Aabarative Zuſammenſtellung derſelben kann 
Erhebung, erhöhte „, Geiſtige Anregung, wohlthuende 
te Amtsfreudigkeit, — ſind freundliche, 

„die ſolche Vereine ihren Mitgliedern 


ee Zugaben 
ereiten, wenn fie anders nur das rechte Ziel unverrückt 
F. G. 


Prediger Volk 


dor Augen behalten. 
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Pruͤfungen der Theologie Studirenden in Baiern. 


Seitdem die Friedensruhe herrſcht und der Waffen: 
dienſt kein ſchnelles Fortkommen mehr verſpricht, hat ſich 
eine übergroße Anzahl von Jünglingen den Studien gewid⸗ 
met. Unter dieſen drängten ſich viele mittelmäßige und 
gering befähigte Subjecte mit auf den Weg der Wiſſen⸗ 
ſchaften, wodurch den beſſern und kenntnißreichen Jünglin⸗ 
gen ihre verdiente Anſtellung im Staats- oder Kirchenamte 
ſehr erſchwert wurde, da vorzüglich bei letztern ein laͤſtiges 
Beförderungsregulativ nach dem Amtsalter den würdigen 
Geiſtlichen entmuthigt. Von der einen Seite iſt man be— 
müht, dieſem Uebelſtande abzuhelfen; denn die Prüfungen 
bei den Gymnaſien werden jetzt mit mehr Strenge vorge— 
nommen, und was in den letzten Jahren ſchon zu Nürn⸗ 
berg geſchah, daß nämlich die wenig befähigten Schüler 
den Rath erhielten, einen andern Beruf zu wählen, iſt 
in dieſem Herbſte auch in Ansbach vollzogen worden. Eine 
ziemliche Anzahl von Schülern, von denen wenig zu hoffen 
war, iſt ausgetreten. Für den Abgang zur Univerfitat iſt 
die Prüfung mit nech größerer Umſicht angeordnet. Sie 
geſchieht nach einer königl. Verordnung vom 3. Juli v. J. 
durch eine beſondre Commiſſion, und wird ſowohl ſchriftlich 
als mündlich vorgenommen. Die ſtörende Oeffentlichkeit iſt 
unterſagt; dagegen haben Väter und Vormünder der Era— 
minanden das Recht, dabei zu erſcheinen. Der vierte Abs 
ſchnitt ſetzt ausdrücklich veſt, daß den gering Befähigten 
und auch allen denen das Abſolutorium verſagt werden ſoll, 
deren Aufführung und Sitten nicht ganz untadelhaft gefunden 
werden. Damit iſt es aber nicht abgethan, ſondern nach dem 
erſten akademiſchen Studienjahre findet für jene, die ſich 
dem theologiſchen Studium widmen wollen, nochmals eine 
Prüfung Statt, worüber dem akademiſchen Senate in Er⸗ 
langen am 3. Juli v. J. eine beſondre Inſtruction zuge⸗ 
gangen iſt. Dieſe enthält die Forderungen, welche erfüllt 
werden müſſen, um zur Theologie zugelaſſen zu werden. 
Im Hebräiſchen wird Fertigkeit im Ueberſetzen und Analy— 
ſiren, im Griechiſchen und Lateiniſchen ebenfalls Fertigkeit 
im Ueberſetzen eines leichten Schriftſtellers, in der Philo⸗ 
ſophie Kenntniß der Logik, der Seelenlehre, der philoſophi⸗ 
ſchen Moral und des Naturrechts, in der Geſchichte die 
weſentlichen Kenntniſſe zur Exegeſe und alten Kirchenge⸗ 
chichte ꝛc. verlangt. Dieſe Prüfungen werden von der 
theologiſchen und von einem Mitgliede der philoſophiſchen 
acultät mit dem Anfange eines jeden Winterſemeſters vor— 
genommen. Die Angenommenen erhalten einen gedruckten 
Schein, mit welchem ſie ſich bei dem Dekane der theologi⸗ 
ſchen Bacultät zu melden haben. Die Abgewieſenen erhal, 
ten einen ſchriftlichen Beſcheid, in welchem die Gründe der 
Abweiſung angegeben ſind. Ueber das ſittliche Verhalten 
enthält die Inſtruction nichts, was doch auch als weſentli⸗ 


cher Punkt berückſichtigt zu werden verdient. P. G. 


Bemerkung zu der koͤniglich bairiſchen Verfügung 
in Betreff der gemiſchten Ehen. 


„So zweckmäßig dieſe Verfügung ift, fo wird doch durch 
dieſelbe den unangenehmen Differenzien, welche in den frag 
lichen Fallen bisher zwiſchen den kath. und proteſtantiſchen 
Pfarrämtern obwalteten, kein Ziel geſetzt. Die Verord— 
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nung macht den proteſtantiſchen Pfarrern zur Pflicht, die 
von dem katholiſchen Geiſtlichen verweigerte Proclamation 
und Copulation ſchriftlich nachzuweiſen; allein letztere hü— 
ten ſich, hierüber ſchriftliche Atteſte auszuſtellen, und der 
proteſtantiſche Pfarrer iſt nicht im Stande, die aufgegebene 
Bedingung zu erfüllen. Warum trägt man Bedenken, den 
katholiſchen Geiſtlichen eben ſo gut, wie den proteſtan— 
tiſchen, durch ein Zwangsgeſetz zur Vollziehung der Pro— 
clamation und Copulation anzuhalten? Kann ſich denn 
der Erſtere einem allgemeinen Staatsgeſetze aus ſchlech— 
terdings unſtatthaften Gründen entziehen? Kann die 
Kirche verbieten, was der Stgat gebietet? Soll denn eine 
kräftige Regierung der Intoleranz und Enaherzigkeit des 
römiſchen Kirchenſyſtems überall freien Spielraum ge: 
ſtatten? 3 


Wirt Be Fi per 


T Düffeldorf, 10. Dec. 1824. Am 8. d. war der frohe 
Tag, da die Vereinigung zweier kirchlichen Gemeinden zu Düſ— 
ſeldorf, welche bisher in einigen wenigen Formen nur getrennt 
geweſen find, zu Einer evangeliſchen Gemeinde glücklich zu Stande 

ekommen iſt. — Die Gemeindeglieder hatten ſich zu dem Ende 
n beiden Kirchen zu gleicher Zeit verſammelt; es wurde hier der 
durch gewählte Deputirte beider Theile mit Umficht entworfene 
Unionsact den Anweſenden vorgeleſen, und von dieſen durch Bei⸗ 
fügung ihrer Unterſchriften beſtätigt. Die Bereitwilligkeit, mit 
welcher dieſe Vereinigung angenommen worden iſt, liefert übri⸗ 
gens den Beweis, daß dieſelbe ein ſchon lang genährter Wunſch 
war, den jeder Unterſchriebene mit Freude realiſirt ſieht. 


* Halle. Herr Profeſſor D. Thilo iſt, nachdem er einen 
Ruf nach Leipzig abgelehnt, ordentlicher Profeſſor der Theologie 
mit 800 Rthlr. Beſoldung geworden. 


T Lauſanne. Das Appellationsgericht in Lauſanne hat 
durch eine neue, am 1. Nov. v. J. erlaſſene, Strafſentenz nun 
auch den ordinirten Geiſtlichen, Hr. Olivier, wegen ſectiriſchen 
Unfugs und Verletzung des neuerlich gegen Sectirerverſammlungen 
erlaſſenen Geſetzes, zu zweijähriger Landesverweiſung und Koſten— 
zahlung verurtheilt. — Ein früheres Privatſchreiben aus Lau— 
ſanne drückt ſich über dieſe Gerichtshändel alſo aus: Hr. Rochat 
wurde vom Appellationsgerichte zu einjähriger Landesverweiſung 
verurtheilt; erſtens weil er in ſeiner Wohnung abſonderliche 
Cultusverſammlungen gehalten hat, denen nicht nur Hausgenoſ— 
In beiwohnten, und zweitens, weil er bei benfelben eine minder— 
ährige Tochter zugelaſſen hatte, dem Willen ihres Vaters zu: 
wider, und unerachtet dießfälliger Mahnung des Friedensrichters. 
Zu ſeiner Vertheidigung machte er geltend: daß ihm häusliche 
Andachtsübungen erlaubt ſein müſſen; daß er zur Theilnahme 
derſelben Niemand eingeladen, ſeine Thüre aber auch Niemanden 
zu verſchließen ſich pflichtig erachtet habe, ſo daß wenn andere 
Perſonen an feinen Religionsübungen Theil jü nehmen gekom⸗ 
men ſind, er es nicht Yhberh konnte; daß der Friedensrichter 
keine geſetzliche Befugniß für Störung ſeiner Andachtsübungen 
hatte, die nicht öffentlich Statt fanden; daß ihm und denen, 
welche wie er denken, der Name Sectirer mit unrecht ertheilt 
werde, indem ſie ſich zur Lehre der Reformatoren bekennen, wie 
dieſe in der helvetiſchen Confeſſion und im Conſenſus enthalten 
iſt, welchen nachzukommen ihnen auch vorgeſchrieben worden ſei. 
Die gerichtliche Handlung ging übrigens ohne Verletzung von 
Anſtand und Würde ror ſich. Die angehobenen Prozeſſe gegen 
die Herren Olivier, Chavannes, Juvet und Develey (den Arzt 
in Iferten und vormaligen Hauptmann der Lanzenträger bei 
der Garde) dürften lebhaſtere Debatten veranlaſſen, weil theils 


8 


bedeutſamere Klagepunkte vorhanden ſind und theils die Beklag⸗ 
ten hinwieder über erlittene und ungeſtraft gebliebene Mißhand⸗ 
lungen, durch die fie gereizt wurden, Beſchwerde führen, 


* München. Nach einem Schreiben aus London vom 
26. Nov. v. J. kehrte der, auf Koſten einiger Privatpersonen 
in England, nach Paläſtina geſchickte Herr Joſeph Wolf, deſſen 
Mutter in München lebt, vor zwei Jahren nach Syrien zurück, 
und befindet ſich nach den neueſten Nachrichten jetzt in Schinas 
in Perſien, wo er für die Ausbreitung der h. Schriſt und des 
Chriſtenthums wirkſam iſt. Im Auguſt 1822 war er bei dem 
großen Erdbeben in Aleppo gegenwärtig. Da nach den öfſſentli⸗ 
chen Blättern ein gleiches furchtbares Naturereigniß auch Schinas 
betroffen hat, fo ſteht zu erwarten, ob er auch dießmal der dro— 
henden Gefahr ſo glücklich entgangen ſein wird, als vor zwei 
Jahren in Aleppo. 


Rennes. Zu Rennes ſtarb der dortige Biſchof, Mgr. 
Charles Mannay (geb. zu Champaix, den 14. Oct. 1745) in 
der Nacht vom 5, auf den 6. Dec. 1824, in ſeinem 79ften Jahre. 
Er war früher Biſchof von Trier, und ſpäter auch zu Auxerre, 
und eines der ausgezeichnetſten Glieder der Sorbonne. 


+ Rheinpteußen. Se, königl. Maj. von Preußen haben 
einen neuen Beweis gegeben, wie ſehr Ihnen die katholiſche 
kirchliche Organifation in den Rheinprovinzen am Herzen liegt, 
indem Sie eines der ſchönſten Gebäude mit einem ſchönen, gegen 
zwei Morgen großen Garten zum Behufe des erzbiſchöflichen Pa- 
laſtes mit einem Aufwande von 40,000 Thlrn., auf den Vorſchlag 
des königl. wirklichen Geh. Raths und Münſterſchen Dompräla⸗ 
ten, Grafen Ferdinand von Spiegel, anfaufen ließen. Die bis⸗ 
herige Eigenthümerin, die Wittwe Freifrau von Zuidtwick, ged. 
von Els, räumt dieſes Hotel den 1. Februar. Man vermuthet, 
daß der neue Erzbiſchof, deſſen Präconiſation oder Beftätigungse 
bulle von Rom aus entgegen geſehen wird, gegen Oſtern im 
Dome zu Cöln conſecrirt werden dürfte. Dieſer Act ſoll feierlich 
gehalten werden. Man nennt als Conſecrator den Weihbiſchof 
und Domdechant zu Münſter, Hrn. von Droſte, und als aſſiſti⸗ 
rende Bischöfe Hrn. Joſeph von Hommer, Biſcchof von Trier, 
und den Weihbiſchof und Dompropſten von Paderborn, Hrn. 
Richard Dammers. — Die Untechaubiungen zwiſchen dem päpſtl. 
Stühle und dem Miniſterium des Königreichs der Niederlande 
wegen eines Concordats ſind ſo gut als abgebrochen worden. Der 
Nuntius aus der Schweiz, der Erzbiſchof Naſalli, kehrt unver⸗ 
richteter Dinge wieder von Brüſſel zurück. Man iſt, wie man 
vernimmt, im Hannöverſchen ſehr kräftig beſchäfftigt, das Con⸗ 
cordat zur Ausführung zu bringen, und die zugeſicherten liegen— 
den Gründe anzuweiſen. 


Rom. Se. Heiligkeit haben die Zahl der Kirchſpiele 
Rom auf 44 veſtgeſetzt. sa 


* Sachſen. Der verſt. Oberhofprediger Reinhard antwor— 
tete einſt einem ſeiner nächſten Anverwandten, der ſich um eine 
Superintendur bewarb, und Reinhards Verwendung wünſchte: 
„Sie beſitzen alle Fähigkeiten, welche dieſe Stelle erfordert, und 
ich würde Ihnen ohne Weiteres zu derſelben zu verhelfen ſuchen, 
wenn Sie nicht mein naher Anverwandter wären. Haben Sie 
aber einen würdigen Freund, und wollen Sie mir dieſen empfe 
len, ſo will ich Alles für ihn thun.“ — Jetzt hört man nicht 
ſelten eine umgekehrte Antwort: Ich würde Alles für Sie thun, 
wenn Sie mein u. ſ. w. N 

Tours. Der Erzbiſchof von Tours, einer der älteſten Bir 
ſchöfe Frankreichs (geb. den 7. Oet. 1735 u la Ghariere in der 
Dibceſe von Saintes), Jean-Baptiſte Düchilan, iſt am 28. Nod. 
in feinem 9often Jahre geſtorben. 


ungarn. Auf Koſten des Erzbiſchofs Fürſten Primas von 


ungarn (Rudnay) wird zu 7 75 eine prächtige Metropolitan⸗ 


kirche erbaut, wozu derſelbe ſeit vier Jahren jährlich 400,000 fl. 
von ſeinen Eintürften hergibt, ! 20 RN K 
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